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LlEBE LESERIN, LlEBER LESER,

Hoffentlich haben Sie dieses [ahr gut angefangen und sind Ihnen
bereits einige Wünsche in Erfüllung gegangen, welche Sie für 2010
gehegt haben. Für mich persônlich war die Neujahrsbotschaft von
Rajmohan Gandhi ein richtiger Aufsteller, da sie eine Vision für 2010
und konkrete vorschlâge errthâlt, Falls Sie diese Botschaft noch nicht
gesehen haben, sende ich sie Ihnen gerne (021 803 48 51).

Einer meiner Wünsche ist richtiger Dialog: zwischen den Generatio-
nen, zwischen Vertretern verschiedener Kulturen, Religionen, Armen
und Reichen, um nur einige Gebiete zu nennen. Vor allem liegt mir
am Herzen dass bei uns Befürworter und Gegner der Minarettinitiati-
ve ins konstruktive Gesprâch kommen. Dabei scheint mir wesentlich,
die Àngste auf beiden Seiten ernst zu nehmen, unterschiedliche Argu-
mente anzuhoren und andere Überzeugungen zu respektieren. Aus
diesem Grunde kommt heute im Zig-Zag eine Person zu Wort, die zu
den Befürwortern gehôrte, nachdem wir in der letzten Ausgabe zwei
Stimmen von der anderen Seite zu Wort kommen liessen. Ein zweiter
Beitrag der Befürvvorter wurde !eider nicht rechtzeitig fertig.

Aber noch wichtiger ais diese Debatte scheint mir das Bauen von Brü-
cken des Respektes und Vertrauens. lm Zig-Zag rnôchten wir heute
das Gesprâch auf eine persônlichere Ebene bringen: Wollen Sie z.B.
mit uns über Àngste nachdenken und darüber sprechen, wie Angst
überwunden werden kann?Wenn ja, bitten wir Sie, liebe l.eserin, lieber
Leser, uns mitzuteilen, wie Sie mit Àngsten umgehen, welche Angst
Sie am meisten plagt und was Sie dagegen tun. Vielleicht teilen Sie uns
sogar ein Erlebnis mit, wie Sie eine Angst überwunden haben!

Ich freue mich darauf von Ihnen zu hôren und grüsse Sie herzlich,

Maya Fiaux

AUS DER LESERSCHAFT

Zur Minarettinitiative
Yolanda Richard, Villeneuve

vor der Abstimmung überhaupt
nicht angehort noch verstanden
hatten. Die Gründe für das [a
sind ja derart vielfàltig, ebenso für
das Nein (nicht zuletzt die Angst
vor den Repressalien.) Und wenn
Hass, warum? Ist es nicht das Be-
nehmen Angehoriger gewisser

Ich bin wirklich sehr traurig, dass
die Gegner der Minarettinitiative
die Befürworter nicht verstehen
wollen und sie sofort ais Frem-
denhasser in einen Topf tun, ja sie



Ethnien, das (in rnemer ange-
stammten Gegend 2.8.) 2U einem
massiven [a beigetragen hat?

Ich persônlich finde den Entscheid
sogar weise und stelle mir vor,
dass die Schweiz in 100 Jahren
vielleicht das einzige Land auf der
ganzen Welt sein kônnte, wo aile
Religionen mehr oder weniger
in Frieden nebeneinander leben
werden. Oie Muslime wâren gut
beraten, sich ein Beispiel an den
Katholiken zu nehmen, die an vie-
len Orten im Kanton Waadt auch
oh ne Kirchtürme auskommen.

(Katholische Kirchen durften im
Kanton Waadt bis 1878 keine
Kirchtürme haben.)

NACHRICHTEN

70 Jahre verheiratet
Maya Fiaux, Préverenges

Am 26. Oezember 2009 haben
Otto und Hedy Cadegg-Oietrich
ihre Platin-Hochzeit, auch "Gna-
denhochzeit" genannt, gefeiert!
Oas Schweizer Radio ORS 1
brachte am 22. Januar 2010 ein
Interview mit den beiden über
90-jahrigen Jubilaren in der Sen-
dung "T reffpunkt" zum Thema
"Glück in der l.iebe". Auf die
Frage, ob es stimme, dass sie im-
mer zusammen glücklich gewe-
sen seien, meinte Hedy lachend,
das stimme, aber es stimme auch
nicht. Sie seien wahl glücklich zu-
sammen gewesen aber nicht ohne
Schwierigkeiten. "Mir hend üs au
zârne rautfe müesse, dass es ggan-
gen isch, mângisch, Aber mir hend
der Weg immer wieder gfunde.
Und das ischs Wichtige gsi."
Glücklich zusammen leben heisst
für Hedy, auch in schwierigen
Fâllen den Weg zusammen zu
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Die kostbare Perlenkette
Nicole Mounoir, Genf

Oftmals denke ich zurück an Sa-
chen, die ich gemacht habe oder
an Anlâsse, an denen ich nie
mehr werde teilnehmen kônnen,
und das stimmt mich traurig.

Auf einmal sagte ich mir: Betrach-
te jedes dieser Ereignisse ais eine
kostbare Perle und reihe sie auf
zu einer Perienkette. 50 viele
kostbare Perlen gibt es in mei-
nem Leben: altere, aber noch
immer glânzende. wie etwa un-
sere zahlreichen Reisen und Auf-
enthalte in Lateinamerika und ail
die lieben Freunde, die ich nicht
mehr sehen werde. Und gewisse

suchen und nicht immer sofort
"alles in den Kübel gheie und adie
sage". Otto fügt bei, man müsse
.Jmrner wieder oppen afange
und nie ganz ufhore", wenn es
darum gehe, miteinander zu re-
den, selbst wenn es manchmal
Streitgesprâche seien.
Oie beiden sprachen sehr konkret
von Schwierigkeiten: von einer
schweren Krankheit nach einem
Unfall. von .vollstândig anderen
Auffassungen" und von der Zeit,

schône Ferien in den Bergen ...
Familientreffen ...
Und wie viele Perlen im Alltag:
Kontakte, unerwartete T elefon-
anrufe: der Mont-Blanc, den ich
zehn Minuten von meiner Woh-
nung weg bewundern kann. Auch
so viele zukünftige Perlen, wie
etwa die kleinen wilden Veilchen,
die schon bald zum Vorschein
kommen werden, vorgesehene
Besuche, dernnâchst die erste
Urgrossnichte, etc. Und die am
schônsten leuchtenden, die ihren
Glanz nie verlieren werden, wur-
den mir durch mein Leben mit
François geschenkt.
So ist mein Leben reich an kost-
baren Perlen, und die Kette wird
immer langer!

ais Hedy farniliaren Schwierigkei-
ten mit vier Kindern und einem
Pflegekind oft allein gegenüber-
stand, weil Otto wegen seinem
Beruf ais Sekretar des schwelzen-
schen Eisenbahnerverbandes fast
nie zu Hause war. Sie habe da-
mais jeweils nachts um halb drei
am Bahnhof auf ihren Mann ge-
wartet, um den langen Weg nach
Hause zu Fussmit ihm zu machen,
damit sie über aile Schwierigkei-
ten sprechen konnten.
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Auf die Frage, ob man "Glück" sel-
ber machen konne, laut Sprichwort
.jeder ist seines Glückes Schmied",
antworten die beiden unterschied-
lich: Für Hedy ist das Glücklichsein
eindeutig ein Geschenk, das sie nie
hatten selber machen konnen, ein
Geschenk vom Herrgott, von nie-
mand anderem Otto stimmt mit ei-
nem Vorbehalt bei: es sei notig, dass
man auch selber dazu beitrage, denn
"Gschenker hangenemli nid einfach i
der Luft, wo me si chan packe... ".
Die Sendung schloss mit Hedys
Worten: ,,1 glaube hait eifach,
dass das was mir mitenand treit
hen würklich der Punkt isch gsi
wo zâmeghebt het."

Zig-Zog grotuliert Otto und Hedy
Codegg-Dietrich im Nochhinein von
gonzem Herzen und wünscht ihnen
weiterhin dos "Glück" von dem in
der Rodiosendung die Rede war.

Nachdenken über Caux
Claire Martin, Perroy

Am 7. Januar 2010 versammel-
te sich ein Dutzend Personen
bei Hélène Guisan in Lausanne,
um ihre Überlegungen auszutau-
schen zu einigen Fragen, die im
April an der nâchsten Globalen
Konsultation von Initiativen der
Verânderung (IDV) in Rumânien
behandelt werden sollen:
• Welches sind die Bedürfnisse in
Ihrem Land/lhrer Region,welche Sie
am meisten beschâftigen, und wie
gehen Sie damit um?Welchen spezi-
fischen Beitragkônnte IdV leisten,um
diesen Bedürfnissenzu begegnen?
• Spielen die Konferenzen von
Caux eine Rolle, und wie kônnte
diese aussehen?
• Wie konnten wir die Stellung
von Caux für den Dienst an der
Welt verbessern?
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Unter den Anwesenden gab es
Personen «der ersten Stunde»
wie auch andere, die noch nicht
zu den «Stammkunden» gehô-
ren. Eine von ihnen hatte letzten
Sommer zum ersten Mal an einer
Konferenz teilgenommen.
Der Gedankenaustausch konzen-
trierte sich speziell auf die Frage
nach der Rolle von Caux: Es fol-
gen einige Beitrâge:
• Caux ist gewiss ein Ort der
Versohnung und des Dialogs,
sollte aber seiner ursprünglichen
Berufung treu bleiben, Menschen
vorrangig zum Hôren auf ihr In-
neres auszubilden.
• Vortrâge sind nutzbringend
und notwendig, dürfen aber kei-
neswegs persônliche Erfahrungs-
berichte ersetzen.
• Die Initiativen dürfen die Ver-
ânderungen nicht überwiegen.
• Es gibt Personen, die bei ihrem
ersten Besuch in Caux nichts wis-
sen von den Grundlagen von IdV.
Wie kermen wir ihnen die Grund-
begriffe verrnitteln: Hôren auf die
innere Stimme, moralische Mass-
stâbe, Wandel im eigenen Leben.
Es wurden auch Wege aufge-
zeigt, wie Caux weiterhin der
Welt dienen kônnte:
• Es gibt eine erfreuliche Zusam-
menarbeit mit dem EDA (Eidge-
nôssisches Departement für aus-
wârtige Angelegenheiten), das
die versôhnungsarbeit von Caux
schâtzt und unterstützt.
• Eine Teilnehmerin sagt, sie wol-
le weiterhin vertrauen auf die
Arbeit, die in Caux, und dort be-
sonders für die Jugend, geleistet
werde. Ihr Gesundheitszustand
lâsst Reisen nicht mehr zu. Des-
halb verpfiichtet sie sich, die Schu-
lung von jungen Leuten in Caux
finanziell zu unterstützen.
• Ein Teilnehmer ist der festen
Überzeugung: lm selben Masse,
wie Menschen bereitwillig Caux

dienen, um damit der Welt zu die-
nen, wird Caux auch stets in der
Lage sein, der Welt zu dienen.
• Eine Person verpfiichtet sich,
Politiker nach Caux zu begleiten,
wo sie eine Quelle der Erneu-
erung finden konnten, um ihre
Aufgabe weiterhin zu erfüllen.

Was ich über Caux denke
Hélène Guison, Lausanne

Ich denke, Caux bleibt ein 0,1 von
aussergewohnlichen Begegnungen,
wo Menschen von überall her, ausal-
len Schichten,Rassenoder Glaubens-
richtungen sich versammeln kônnen,
sich entdecken und eine tiefgreifende
Orientierung finden kermen für ihr
Leben und Tun.
vvahrend der letzten Konferenzen
in Caux empfand ich ein gewisses
Abdriften: Mehr Referate, gewiss
interessant und gut gemeint, die
aber kein Ersatz sein konnen für
Erfahrungsberichte von Personen,
die sich entschieden haben, ihr
Leben nach moralischen Masssta-
ben auszurichten und die gôttliche
Inspiration zu suchen. Es ist deren
Botschaft, die ansteckend wirkt, uns
zum Hinterfragen herausfordert
und Lust macht, unsrerseits einen
Versuch zu wagen. Die Gefahr be-
steht, durch den grossen Wunsch
nach Offnung und Aktualisierung
eine weitere Nichtregierungsorga-
nisation mit hurnanitârern und so-
zialem Charakter zu werden .
Was IdV so spezifisch und unver-
wechselbar macht, ist der Glaube
an eine T ranszendenz, mit der wir
eine Beziehung aufnehmen kôn-
nen und die unser Handeln leiten
kann. Ohne Rückgriff auf diese
T ranszendenz - wie auch immer
man sie benennen mag - werden
aile Anstrengungen zur Veran de-
rung seiner selbst oder der Welt
aussichtslos bleiben.
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Die Kraft der Versëhnung
Maya Fiaux, Préverenges

Am 28. Januar erschien ein Arti-
kel von Markus Dütschler in der
Berner T ageszeitung "Der Bund"
mit einem Bild von Imam Ashafa
vor dem Bundeshaus. Der Titel
hiess "Die Kraft der Versôhnung"
und berichtete von der Friedens-
arbeit von zwei früheren Tod-
feinden im Mediationszentrum
Kaduna in Nigeria: Imam Ashafa
und Pastor Wyne, die kürzlich
den Preis für Konfliktprâvention
der Jacques Chirac Stiftung für
ihre Arbeit erhalten hatten.
Am selben Abend fand in Bern ein
Diskussionsabend mit Imam Ashafa
statt, einem der beiden Protagonis-
ten im preisgekr6nten Dokumen-
tarflm der Imam und der Pastor.
Die rund sechzig Anwesenden
hatten trotz eiskaltem Wetter
den Weg ins "Haus der Religi-
onen" in Bern gefunden.. Die
Gastgeber hatten diesen Anlass
gemeinsam mit CAUX-Initiativen
der Verânderung organisiert.

Imam Ashafa in der Schweiz:
Auszüge aus Philipp Thülers Bericht

Oernigerianische Imam Muhammad
Ashafa, deutete an der Veranstal-
tung vom 28. Januar in Bern die
Annahme des Minarettvel'nots
in der Schweiz ais Zeichen der
Angst vor dem Fremden.

Diese Angst sei in erster Linie
eine Angst vor dem Verlust der
eigenen ldentitât, sagte Ashafa.
Sie kônne nur durch eine echte
Auseinandersetzung mit sich
selber und mit dem Fremden
überwunden werden. Wer eine
starke eigene ldentitât habe,
brauche sich vor dem Fremden
nicht zu fürchten. Die Angst vor
dem Fremden sei nicht nur in der
Schweiz ein Problem, sondern
überall auf der Welt. Durch die
Globalisierung sei das Fremde
nâher gerückt und die Angst da-
vor viel realer geworden.
Ais er von dem Abstimmungsre-
sultat gehort habe, sei er schoc-
kiert gewesen: "Die Schweiz ist
ein Vorbild. Sie hat einen Weg
gefunden, wie verschiedene Min-
derheiten friedlich miteinander
zusammenleben kônnen. Die
Schweiz muss versuchen, dieser
Vorbildrolle weiterhin gerecht zu
werden."
Gerda Hauck, Prâsidentin des Ver-
eins Haus der Religionen, zeigte
sich zuversichtlich: .Jch bin übe-
rzeugt, dass die Gleichberechti-
gung der Muslime in der Schweiz
nur eine Frage der Zeit ist." Das
Minarettverbot sei letztlich auch
Wind in den Segeln jener Orga-
nisationen, die sich schon lange
für mehr Dialog und Verstândi-
gung einsetzen.
Ins gleiche Hom stiess auch Nina
Frei vom Verein WissensWert
Religionen: .jetzt erst recht rnüs-

Imam Ashafa ...Foto: C. Garin-AI-Azhari

sen und werden wir uns dafür ein-
setzen, dassein Dialog entsteht und
die Angste abgebaut werden."
Markus Dütschler, Redaktor vom
.Bund", gab zu bedenken, dass
es bei der Abstimmung - wie
die VOX-Analyse gezeigt habe -
nicht in erster Linie um die Mus-
lime in der Schweiz gegangen sei.
Vielmehr sei es ein Votum gegen
den muslimischen Machtanspruch
gewesen. Die Muslime müssten
sich fragen, warum dies so sei und
was hier falsch gelaufen sei.
Ein Muslim aus dem Publikum
stimmte dem teilweise zu: "Wir
Muslime haben viel zu wenig
getan. Wir müssen lernen, die
Stimmung im Volk zu spüren und
darauf zu reagieren. Wir müssen
etwas dafür tun, um ais Minder-
heit anerkannt zu werden."

CAUX - UPDATE WINTER 2009 / 2010 PHILlPPTHÜLER

Neuer Prasident im Stiftungsrat
An der Sitzung des Stiftungsrats
vom 31. Januar 20 10 wurde der in
Genf wohnhafte Jean-Pierre Méan,
seit 2008 Mitglied des Stiftungsrats,
per soforl: zum neuen Prâsiderrten
der Stiftung gewâhlt, (siehe Mittei-

lung auf S. 6).
Der Stiftungsrat wâhlte zudem
Antoine Jaulmes, Paris, ais neuen
Vize-Prâsidenten und Nachfolger
von David G. Forbes-Jaeger. Aus-
serdem wurden drei neue Mit-
glieder des Stiftungsrats gewâhlt:

Charlotte Wolvekamp, Nieder-
lande, Hans-Rudolf Pfeifer, Zü-
rich, Angela Barampama, Genf
Maria Wolf, München wurde neu
ins Exekutiv-Komitee und Chris-
toph Spreng wurde zum Sekretâr
des Rats gewâhlt,
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Renovationsarbeiten in Caux
Der Stiftungsrat verabschiedete
das Budget 2010, das auch eine
Reihe von Renovationsprojekten
beinhaltet, unter anderem die
Teilrenovation der Nordfassade
des Konferenzzentrums und die
Neugestaltung des Erdgeschosses
der Villa Maria, um diese so zu ei-
nem besseren Ort für Sitzungen
und Seminare zu machen. Wei-
tere Projekte sind die Isolierung
der Dâcher, die Erneuerung der
Fenster sowie das Streichen der
vvânde im Speisesaal, neue Tep-
piche in den Gângen und neue
Mobel in den Zimmern vor al-
lem auf dem zweiten und dritten
Stock.

lm letzten Herbst und Winter
wurden unter anderem die fol-
genden Renovationsarbeiten ab-
geschlossen:
• Renovierung der Badezimmer
in den Zimmern 502 und 632
• Neuasphaltierung des "Chemin
de la Patinoire" und des Hinter-
eingangs der Küche.
• Installierung einer Abdeckung
für Abfallbehâlter sowie fünf
zusâtzlicher Blurnentôpfe (mit
Ptlanzen, die das ganze Jahr über
grün bleiben) beim Eingang auf
dem zweiten Stock (gegenüber
Villa Maria).
• Erneuerung der Mobel im Zim-
mer 403. Weitere Zimmer auf
dem vierten und fünften Stock
werden erneuert, so dass auf die-
sen Etagen bald aile Zimmer in
einem guten Zustand sind.

Projekt in der Schweiz
Der Stiftungsrat bewilligte auch
den Vorschlag für ein neues Pro-
jekt in der Schweiz, das den Ar-
beitstite1 "Religiôse Vielfalt und
Anti-Diskriminierung" trâgt und
das von Angela Mattli wâhrend

des vergangenen Jahres entwi-
ckelt wurde. Ziel des Projekts
ist es, einen Beitrag zur besseren
Verstândigung zwischen Angehô-
rigen verschiedener Religionen
sowie zwischen Glâubigen und
Nicht-Glâubigen in der Schweiz
zu leisten. Dazu soli ein T rainings-
programm zum Thema .Religiose
Vielfalt und Anti-Diskriminierung"
zusammengestellt werden. basie-
rend auf einem Programm, das
von einer belgischen Organisation
entwickelt wurde. Das Zielpubli-
kum soli in Weiterbildungsinstitu-
tienen, Wirtschaftsunternehmen,
bei Glaubensgemeinschaften und
in offentlichen Diensten in der
Schweiz gefunden werden.

Europarat
Christoph Spreng, Delegiertervon
Initiativen der Verânderung beim
Europarat, berichtet: "Die Sitzung
im Europarat im Januar begann
mit der Vorstellung des neuen
Generalsekretârs, dem ehemali-
gen norwegischen Regierungschef
Thorbjem Jagland. Jagland sprach
auch in der Plenarsitzung der
Konferenz der Nichtregierung-
sorganisationen. Er sagte, dass
ebendiese Nichtregierungsor-
ganisationen ein Schlüsselfaktor
seien und fasste ein Konzept von
Jürgen Habermas mit dem folgen-
den Satz zusammen: "Geschichte
wird letztlich von jenen geschrie-
ben, die innovative Ideen haben."
ln der Plenarsitzung der Nichtre-
gierungsorganisationen wurde ich
gebeten, über mein Engagement
für das Programm für Minde-
rheitskulturen und -sprachen in
Russland zu sprechen. Ich hatte
ausserdem die Gelegenheit, über
den Entwurf einer Deklaration zu
sprechen, die sich auf kürzliche
Ereignisse wie zum Beispiel die
Abstimmung über die Minarettini-

tiative in der Schweiz oder Zusam-
menstôsse zwischen Angehorigen
verschiedener Nationalitâten ln
Italien und Frankreich bezieht."

Schweizer Aussenministerin
empfàngt Vertreter von
Initiativen der Verânderung
Am 25. November empfing die
Schweizer Aussenministerin Mi-
cheline Calmy-Rey gemeinsam
mit Botschafter Thomas Gremin-
ger, Chef der politischen Abtei-
lung IV Menschliche Sicherheit,
Rajmohan Gandhi, Mohamed
Sahnoun, Dick Ruffin und Chris-
toph Spreng für eine Stunde.
Dieses T reffen war von Cornelio
Sommaruga arrangiert worden,
der leider nicht kommen konnte.
Die Beziehung zum Schweizeri-
schen Aussenministerium (EDA)
besteht auf drei Ebenen: Einer-
seits ist das EDA an einem inhalt-
lich-politischen Input interessiert,
andererseits an den T reffen und
Gesprâchen in Caux und an den
Projekten im Feld (Burundi, Côte
d'Ivoire, etc.). Calmy-Rey be-
krâftigte, dass das EDA die Zu-
sammenarbeit mit Initiativen der
Verânderung weiterführen und
verstârken will.

Treffen mit 20 Studentlnnen
Eine Gruppe von 20 franzôsi-
schen Studentlnnen verbrachte
einen Nachmittag im Büro von
Initiativen der Verânderung in
Genf, um etwas über die Ge-
schichte und die Aktivitâten von
Caux und Initiativen der Veran-
derung zu hôren, Dies war Teil
einer Woche, die die Studieren-
den in Genf verbrachten, um ver-
schiedene internationale Organi-
sationen kennen zu lernen und
die zum vierten Mal durchgeführt
wurde.
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AGENDA

Samstag,den 24. April 2010
«Schweizertag» in Solothurn, organisiert von den Freunden von Caux
Programm: Ab 9.30 Uhr Empfang
• 9.45 Uhr Generalversammlung der «Freunde von Caux», an der
die Leserinnen und Leser von Zig-Zag herzlich willkommen sind, auch
wenn sie nicht Mitglieder des Vereins sind. Wenn die Zeit es erlaubt,
findet nach der Versammlung ein geselliger Gedankenaustausch statt.
• 12.00 Uhr gemeinsames Mittagessen in einem Restaurant
• 14.00 Uhr Stadtführung durch Solothum 16.30 Ende des Programms
Das ausführliche Programm ist bei Verena Gysin, 061 321 97 73,
Fatiostr. 35, 4056 Basel <verena.gysin@gmx.ch> erhâltlich.
Vereinsmitglieder erhalten es automatisch mit der Einladung zur GV.

Donnerstag, 27. Mai 2010, 19 Uhr
ôffentlicher Anlass im Politforum Bem. Einzelheiten bei Philipp Thüler
041 31 1 22 13, <philpp.thueler@caux.ch>

16. - 24. Juni 2010 Arbeitswoche in Caux
Einladung und Anmeldetalon in der Beilage

2. Juli - 17. August 2010 Sommerkonferenzen in Caux
Information bei 041 310 12 61 und www.caux.ch

MITTEILUNG

SchweizerVorkfunpfer fur Wirtschaftsethik,
neuer Prasident der Stiftung Caux -
Initiativen der Veranderung
Jean-Pierre Méan, Schweizer Anwalt, verfügt auch
über die franzôsische und die kanadische Staatsan-
gehôrigkeit, ist Vizeprâsident des Schweizer Zweigs
von Transparency International, Mitglied der Anti-
korruptionskorrmission des International Chamber
of Commerce sowie des Europâischen Baha'iWirtschaftsforums.
Bis vor kurzem war Méan vizeprâsident, Rechtsberater und Mitglied der
Geschâftsleitung der SGS Gruppe mit Sitz in Genf. Die SGS Gruppe ist
ein weltweit führendes Unternehmen für Qualitatsmanagement und Zer-
tifizierungen. Sie beschâftigt weltweit über 50000 Menschen.
Zu seiner Motivation, Einsitz im Stiftungsrat von CAUX-Initiativen der
Verânderung zu nehmen, sagt Méan: "ln diesen unsicheren Zeiten
scheint es mir essentiell, sich auf ethische Werte zu besinnen, die von
der ganzen Menschheit geteilt werden kermen. Diese Werte kermen
eine Art Leuchtturm sein, der den Weg zu einer emeuerten Welt
weist. Mit seinem Fokus auf interkulturellen Dialog und Vertrauens-
bildung ist Caux ein hervorragendes Forum, um mich auf der Suche
nach diesem Weg zu engagieren."

Beilage:Einladung Beitrâge bitte bis 30. April 2010
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SILVIA ZUBER (27. JUNI 1919 - 14. JANUAR 2010)

Zuerst eine persônliche Bemer-
kung: Silvia Zuber war ein sehr
herzlicher aber auch eher zurück-
haltender Mensch. So lehnte sie
es kategorisch ab, ihren eigenen
Lebenslauf zu schreiben. Deshalb
mussten wir ais Freunde diesen
recht unvollstândigen Bericht
über ihr reiches Leben zusam-
menstellen.

Silvia Zuber wurde am 27. juni
1919 im afrikanischen Mozam-
bique geboren. Ihr Vater hatte
dort für eine Schweizer Firma~
eine Zweigstelle aufgebaut. Zu-
sammen mit ihrer ein Jahr âlte-
ren Schwester verbrachte sie
ihre ersten vier jahre in Lourenço
Marques, dem heutigen Maputo.
Ihre Jugendzeit wurde dann jâh
durch den plëtzlichen Tod ihres
Vaters im jahre 1923 unterbro-
chen. Ihre Mutter entschloss sich,
mit den zwei Madchen in die
Schweiz zurückzukehren.

Silvia Zuber besuchte die Han-
delsschule, entdeckte aber im
Laufe der Jahre ihr journalisti-
schesTalent. Nachdem sie für ei-
nige Semester Journalistik studiert
hatte, arbeitete siewahrend einer
gewissen Zeit ais Journalistin bei
"Annabelle". ln den frühen fünf-
ziger Jahren traf Silvia eine Grup-
pe von Menschen, die ihr Leben
für "Moralische Aufrüstung" ein-
setzten. lm Konferenzzentrum in
Caux war sie von allem Anfang
an mit vollem Einsatz dabei und
übernahm die verschiedensten
Aufgaben, die sich ihr stellten.
Jemand, der sprachgewandt war
und journalistische Fahigkeiten
besass, war wâhrend der Welt-
konferenzen, an denen bis Tau-
send Menschen aus aller Welt

teilnahmen, nie arbeitslos!
Dass die zwei Schwestern in Af-
rika geboren wurden und ihr va-
terliches Erbe aus Afrika stamm-
te, war ein wichtiger Faktor in
ihrer ganzen Lebensgestaltung.
Die âltere Schwester, Margrit,
wurde Arztin und verbrachte
mehrere jahrzehnte ais Missions-
ârztin in Südafrika.Silviawar wâh-
rend lângeren Zeitabschnitten im
Rahmen der Arbeit von Caux im
südlichen Afrika, in Südamerika
und in Japan und Korea tâtig Es
war eine Art Pionierarbeit, in der
sie ihre journalistischen Fâhigkei-
ten voll einsetzen konnte. Eine
südafrikanische Freundin schrieb
nach ihrem Tod, dass sie wegen
zweier wichtiger Fâhigkeiten be-
sonders geschâtzt wurde. Wenn
sie die Moglichkeit hatte, war sie
ausserordentlich grosszügig und
reagierte prompt, wenn sie eine
Not oder ein Bedürfnis erkann-
te oder von ihm hôrte. Sie war
immer bereit zuzuhoren und
half auch anderen, auf die inne-
re Stimme Gottes zu hôren, Sie
sagte relativ wenig, aber was sie
sagte, war immer von Gewicht.
Von ihrer Grosszügigkeit herten
wir auch nach ihrem Tode von
verschiedenen Freunden, die be-
schrieben, wie sie auch sehr gro-
sse Einsàtze in Afrika und l.atein-
amerika rnoglich machte.

Ais beide Schwestern sich von
ihrer aktiven Tâtigkeit zurück-
zogen, teilten sie in Luzern eine
Wohnung. Eswar dann Silvia,die
Margrit wâhrend einer langen,
schweren Krankheit bis zu ihrem
Tode begleitete. Sogar ais sie im
Altersheim in Zürich lebte, erhielt
sie von den l.ândern, in denen sie
gearbeitet hatte, oft Besuch. Eine

buddhistische Abtissin aus Korea
und eine Gruppe von Südafrika-
nern gehërten zu diesen ihren
letzten Besuchern. Die Âbtissin
beschrieb Silvia ais "My Spiritual
Mother, Mrs Silvia" und berich-
tete, wie sie ais Koreanerin den
japanern gegenüber sehr bittere
Gefühle gehabt hatte und wie Sil-
via ihr half eine Japanerin zu einer
echten Freundin zu machen und
zur versôhnung zwischen beiden
Vôlkern beizutragen.

Wir haben mit Silvia eine grosse
und treue Freundin verloren und
sind, mit vielen Freunden in vie-
len Teilen der Welt, für ihr rei-
ches Leben sehr dankbar.

Pierre Spoerri, Zürich
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Neben diesen Vorbereitungen sind in den
letzten Jahren wieder viele Arbeiten ange-
fallen, zu denen wir Sie herzlich einladen:
Teamarbeit mit Lachen, Spass, Ernst, sich
kennen lernen, harte oder leichtere Arbei-
ten, ca. acht Stunden am Tag mit genü-
gend Pausen, zu denen wir uns jeweils im
grossen Haus mit seinen langen Ganqen
und vielen Treppenhâusern wieder finden,
um uns mit Getrànken, Kuchen und Âpfeln
zu erfrischen.

Lassen Sie sich dieses Erlebnis nicht ent-
gehen. Mehr darüber finden Sie auf der
Rückseite.

Kost und Logis bieten wir Ihnen deshalb
gerne an.

Einladung zur Arbeitswoche 2010 in Caux
yom 16. Juni Abendessen bis 24. Juni nach dem Frühstück

Für die Anmeldung bitten wir Sie, den Abschnitt unten zu verwenden und auch die
Rückseite auszufüllen.

Mit herzlichen Grüssen

Hier bietet sich Ihnen eine toile Gelegen-
heit mit Leuten aus verschiedenen Lan-
dern und Generationen eine Woche bei
freiwilliger Arbeit im Mountain House zu
verbringen.

Wie jedes Jahr machen wir diese Arbeits-
woche Ende Juni, an der reqelrnàûiq eine
Gruppe Ukrainer teilnimmt, um das Haus
vorzubereiten, das yom 2. Juli bis 17. Au-
gust die Türen für die Welt ôffnet.

Wàhrend neun Monaten vermieten wir das
Haus an eine Hotelfachschule, die andere
Bedürfnisse für die Râurnlichkeiten hat ais
wir, deshalb müssen die Môbel für die
Konferenzen umgestellt werden.

Ulrike und Christoph Keller, Caux
Vitalie Cracan, Moldawien

x- ----------------------------------------------------------------
Anmeldung:

Name: Vorname: .

Adresse: .

Tel: E-Mail: .

Bemerkungen: '" , .

Datum: Unterschrift: .

Bitte beide Seiten des Anmeldetalons ausfüllen!

Ich kann eine Arbeitsgruppe leiten:

Ich bringe .... Personen mit.

DJA DNEIN



Wahrend der Arbeitswoche haben wir folgende Arbeiten auf dem Programm:

Was entspricht Ihrem Talent und Ihren M6glichkeiten?

- Gartenarbeit, sowohl im Park ais auch in den Rosen,

- Gartenqelànder ums Mountain House herum sind zu streichen,

- Die Betten sollen für die Konferenzteilnehmer bereit sein

- Kleine Reparaturen gibt es an den verschiedensten Orten

- Die Âpfel wollen gerüstet, gekocht und eingefroren werden,

- Das Silber wird unansehnlich nach zwei Konferenzen,

- Zimmer und Versamrnlunqsràume müssen eingerichtet werden,

- Esszimmer und Salons wollen gemütlich sein,

- Bei so viel Zimmer- und Küchenwâsche fallen auch allerlei Flickarbeiten an,

- Malerarbeiten wie z.B. Fensterlàden, sind immer vorhanden,

- Gleichzeitig m6chte der Haushalt besorgt werden mit Frühstück und Mittag- und
. Abendservice, Pausen und Geschirrwaschen.

Für einen Tageseinsatz laden wir Sie herzlich zu folgenden beiden Daten für das soge-
nannte .Bettenrallye" (450 Betten beziehen) ein:

• Samstag, den 19. Juni: Vorbereitung: Wasche verteilen und Betten beziehen
• Montag, den 21. Juni: Betten beziehen und Zimmerkontrolle

Bitte beide Seiten des Anmeldetalons ausfüllen!

Anmeldung zur Arbeitswoche oder zum Tageseinsatz

Bitte bis 10. Juni 2009 senden an: Ch. Keller, Villa Maria, 1824 Caux
Tel: 021 9629253 {Büro} FAX: 021 9629245
E-Mail: c.keller.caux@bluewin.ch

Bitte zutreftendes ankreuzen
CI./
ô.....•.- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

D Ich melde mich für die Arbeitswoche yom 16. - 24. Juni 2010 an

D nur für leichtere Arbeiten

Ankunftsdatum: Ankunftszeit: .

Abreisedatum: Abreisezeit: .

D Ich kann leider nicht zur ganzen Arbeitswoche kommen, leiste aber gerne einen

Tageseinsatz D am 19. Juni D am 21. Juni D am Juni

Bemerkungen: .

mailto:c.keller.caux@bluewin.ch

